
weil der Heiland ferne ist düster 1m Vergleich zur Licbtfiilledes Hımmels. Die iImmer wiederkehrende Bitte: Lux perpetuauceat e1S, dıe Iucis aetiternae beati_tüdo 1m Tractus, Qie
Iux sancta HN Offertorium selher und die lux aeterna In der
Communio Sase uns, daß obscurum auch für das Fegefeuerseine volle Geltung hat Man Sase nıcht, daß dıe besprochenenAusdrücke für das purgatorıum ZU stark seıen. Mancher abge-schı:edenen Seele, die aus eigener Schuld vieles abzubüßen hat,
wWwIrd zumute seIN, daß S1e in welıter Gottesferne ın einem pProfun-dus lacus schmachte und In eıinen finsteren Abgrund gebannt sel.
Um DU  e volle Gewißheit erlangen, wollen WIT al dıe Kr-
klärung des Textes schreiten.

Der erste Teıl des OÖffertoriums enthält un dem Sinne nach
negatıve Bitten un ine posıtive. Das tinale aßt erkennen,
daß die Bıtte Libera ecas de OTE Jleonis, die Erfüllung der folgen-
den Bıtten bezweckt. Dıe Hauptbitte, auf dıe der iırche
ankommt, ist dıe posıtive. Wenn WIT der Einfachheit halber die
beıden negatıven Bitten vorläufig außer acht Jassen., betet e
Kirche Bewahre dıe eele VO  — dem Rachen des LÖöwen, damıt
der rzengel S1e  P geleıte in das heılige Licht Soll dies dem KEirz-
en  © möglıch se1n, genugt nıicht, d der Jeufel die Seele
nıcht in die Hölle stoße, sondern er muß S1e ıberhaupt unNnan-
aste lassen und darf S1e auch nıcht In das purgatorıum
Schleppen Die Bitten heißen also Bewahre dıe Seele VOT eın
Rachen des Löwen, damit der tartarus des Keinigungsortes SiEe
nıcht versc.  ınge und S1E  S nıcht sturze in dıe Finsternis des.
Fegefeuers, sondern der rzengel S1e 1n das heılige 1e geleılte,
Demgemä wIrd auch ın den Wel ersten Bitten der Herr NSEeE-
rufen, der eele dıe Qual des purgatorıum

(Schluß olgt.)

Pastoralfragen
Kes derelicta und Restitutionspflicht? iıne Tau 1äßt sich VOr‘

den ın talien vorruckenden allıierten Truppen evakuleren. Sie
kommt mit ihrer Familie ın das Sudetenland und erlebt dort den.
AINMATrSC der alliierten Armeen. Kur: VOL den etzten Gefechten
flieht iINre ausherrin, Frau ın eine Stadt ach en Sie 1äßt.
das Haus und den größten eil ihrer Habe 1mM Te Die Irisch.ewaschene Wäsche bleibt auf dem Dachboden zuruück Die EVa-
kuilerte Tau WIrd späater als Ausländerin au  N dem Sudetenland
usgewlesen. Sie ist selber ın Not un hat fast eıne Wäsche
mehr IUr ihre Kinder. Beim Abschied sagt eın Soldat der Be-saizungsarmee ZU.  — Tau A, S1e solle sich och ruhig VO  5 der autfdem Trockenboden hängenden WAäsche eIWwas nehmen; die Be-sıtzerin abe sS1e Ja bei ihrer Flucht ZUFÜCkKgelassen, un Wer weıß,ob S1e och lebe oder wieder heimkom901 Tau nımm sıichnıerauf eine NzZ Wäschestücke, sich und ihre Kınder
Versorgep s und zı1e. dann ebenfalls südwärts. Sie kommt zufällig;



diesel Stadt, der auch die geflüchtete Hausherrin TAau
lebDt. Tau erfäahrt 1es zufälll: beim Schlangenstehen VOL dem
Wirtschaftsamt.

Nu beginnt sich be1l Tau das (Jjew1ssen regen un
ra ob ‚sie verpflichtet sel, der Tau saämtlıche VO' Dachboden
entnommene Wäsche oder och eıil davon zurückzugeben

Dıieser (Casus wurde mehreren Mitbrüdern vorgelegt und VL
schleden beantwortet. Der 1Ne me1ıinte, KFrau brauche nichts
zurückzugeben, da S1e die Wasche schwerster Notlage geENOMMEIL
habe; der andere, TAau IMNUSSE die an WaAasche der Zurück
erstattien, da riıege zurückgelassene uter N1C! als Tes dere
lLietae ngesehen werden wieder entschied, Tau konne
sich el der WAäasche enalten als Entschädigung afür,
Tau dıiıe zurückgelassene Wäsche nicht 2aNZz verloren nat.

Die erste Antwort STUTZT siıch auf die allgemeıiıne re der
Moraltheologen „1In außerster Not dart mMan j1el em: uter
sich zuel1gnen, als ZU.  H$ rrettun. aus der ußersten Not erforderlich
Sind. Dıies sowohl WE1L1L1 gilt, sich selbst, als auch, WECNN; gilt,

anderen aus der außersten Not retten.‘‘ 1eses ec
ergibt sıch aus dem ersten ‚WweCc. der Erdengüuter; welcher die
rhaltungdes Lebens aller Menschen 1st

In äußerster leiblicher NOot befindet sich jemand, der ohne
fremde Hilfie überhaupt N1C oder außerst ScChwer dem Tode
entgehen kann necessi QuUa vita periclitatur).

Man annn NU N1ıC. ehaupten, dalß Tau oder inNnre Kinder
solch außerster Notlage d  T, Aaus der S1E NnNUur UTrCC| nel1gnun.

remder Wäschestücke Siıch efireıen konnten eTt War in
NIC erlaubt aus dem 1te. der äaußersten Not sich die W asche
anzue1gnen.

Wohl aber War TAauU NOot, un! ‚War Sschwerer. Sie hat
]a schon be1l der Evakuierung Aaus talıen NUur We: mıtnehmen
köonnen, lebt jetzt der emde, MU. am rechnen, daß S1e
nNnOoCAMAalLlsS abgeschoben *wird, Was tatsächlich eintraf, und hat fast
keine WAäasche mehr für ihre Kinder.

In solcher age annn sich @1 Armer uter VO.  5 N  em erte
ane18Nen wenn sich dadurch leicht aus schwerer Not erreiten
annn unı auf Bıtten nichts ernalten würde vgl Jone, Kath
Moralfheologie, 1938 Nr 331) Man NıMMLT eben daß

olchen all der bısher1ige igentumer rationabilite
NO  ) 1iNnv1ıtus ist Tau der die Wäsche gehörte, annn nıicht gebeten
werden Überlassung der noOtıgen Stücke; S1e 1sSt geflohen wWwWer
weiß, S1e sich aufhält; S1E hat jedenfTfalls selbst keine Hoffnung,

ihrer urückgelassenen WAasche wiıieder ommMmen. Fuür 1iNe
Mutter edeute sicher ine schwere Notlage, Iur die Kinder
nNn1IC. genügend ası aben, besonders WEe1Nn die Famıilıe au
der 1ST oder jeden erel sSe1n mMuß wieder abgeschoben

werden. Von diesem Gesichtspunkte aus durfte Tau sSich.
Wäsche nehmen, ihrer schweren Not abzuhelfen

Ist die Trockenboden gelassene WAäsche vielleicht als TE  C
derelicta betrachten? Im allgemeinen gelten uter  5 die be1l
Schiffbruch Überschwemmun«gs ge rlegsereIgn1ıSssen.
zurückgelassen werden MUSSCH, NIıC als Les derelictae, die sich
Cder L1IMUS aneignen dürfte. In Nnserem all aber ar
ınan fragen Mußte Tau fliehen? Die überwiegendt« ahl der
Einwohner ist, n geflohen und blieb auch unbehelligt. Wenn

also blelben hätte koönnen und S1e 1sSt doch geflohen hat S1C
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damıt Ireiwilliıg aut ihre zurückgelassene al  e  3 wenıgstens SOWE1T
S16 N1G 1eTi=- un: nagelfest 1st, verzichtet Man annn annehmen,
dal die Tau die nötigste WAäsche m1ıtgenommen hnat S1e mußte
aber damıt rechnen daß d1ie Wäasche, die autf dem Trockenboden
an ganz sicher VOINl irgendwem usurplert WwIird entweder VO  o
den esatzungstruppen Oder VO  D ‚„Einheimischen‘‘, a1sSO fÜur S16 aut
jeden all verloren 1ST Kann SE da och vernünfiftigerweıise da-
SGa SC1NMN daß die arıme Frau sich VO'  = der WAasche die T S1e
anurt jeden al verloren 1ST 1e1 nımmMt als S11 füÜur ıch und
die Kinder braucht und soviel SILE bel der spateren Ausweisung
mitnehmen kann?

Auch betrachtet War die berechtigt 1el VO  m der
Waäsche der nehmen WI1C nNnOtL W.aT ihrer eigenen Not
egegnen Dies mehr, als unter den gegenwartıgen Ver-
hältnıssen (großer Manzgel Spunnstoffen) och an NIC
Wasche erhalten C111 WIrd Die STAn daher AT GL: Notlage,
die voraussichtlich an gedauer

Ist die Tau ILU, verpflichtet die Wäsche ganz oder ZU. e1l
zuruckzugeben? Solange i1Nre chwere Notlage andauer nıiıcht

Hat sich iıhnre Lage gebesse: und enO1 S16 die Wasche nicht
mehr 1sSt S1C sich verpflichtet diese der übergeben oder
die dafür entschädigen Denn selbst der außerster
Not remdes Gut sıch angeeigne hat 1sS% be]l enebun der Not-
lage Z Rückgabe oder Entschädigung verhalten Allerdings Nnu  H—
unter der Voraussetzung, daß Del Ansiıchnahme des fremden
utes die Hoffnung spater bessere Verhälinisse
kommen „Hatte keine solche Offnung, ann 1st nıchts
verpflichtet, trotzdem wider rwartien bessere Verhältnisse
Ka one, NT Q

Da KTau damals War schwerer, aber HIC außerster
Not sich befand, ist S1e bel ehnebun. der Notlage wohl verhalten,
Zurückgabe oder Entschädigung die leisten

11em NnsSsCHNEIN nach 1St derzeit die FA als Evakulerte OoCcCH
schwerer Notlage, daher nıcht Restitution verpflichtet.

Selbst Wenn die VO  5 der Notlage befreit WarTrC, Tauchnte S1e
nNnıCcC die an: sıch genoMMEN Wasche der zurückgeben
denn S1€e kannn sıch entsprechenden eil als Entschädigung
ur iNre Muüuhe ehalten ohne die Frau überhaupt nıchts mehr

inrer zurückgelassenen WAasche erlangt
Selbst W CI 180828 die zurückgelassene Waäsche nicht als frei-

willig auigegebenes (zut ondern als TEes MıSSAa betrachtet WarLlLr
Tau berechtigt sich avon nehmen enn Wenn VO'  5 VOrN-
herein keine Hoffnung besteht den Bes1itzer verlorenen aCc.
aufzufinden dann annn sich der Finder die aC sofort
So Wäar aber die Lage Wiıe hätte Pau annehmen können, dalß
S1e wieder die geflohene treffen würde!

Muß Tau nachdem S1IC VO. Aufenthalt der derselben
gehoört hnat die aufsuchen nd ihr VO  5 der mıtgenommenen

Wasche berichten? Da S1e NIC Z ückgabe verpflichtet i1st
braucht S1C die Tau auch nicht aufsuchen un! ih' Bericht
erstatten
LE WaTe SCHhON un empfehlenswert, daß die Tau

freiwillig die sucht, und daß beide Frauen LJıebe die An-
gelegenheıt besprec und regeln, daß Zukunfit auftf keiner
e1te ıne Verstiimmung bleıibt Vielleicht 1sSt Tau augen!  icklich
selbst Notlage daß ihr mi1t der UÜbergabe wenigstens
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Teiles der Wasche geholfen WT Es sollfe eben ch hier nicht
die Gerechtigkeit allein, sondern VOorLr allem die 1e' das ent-
scheidende Wort en

(SO die Lösung VOIN moraltheolögischen Standpunkt aHsS: Man
beachte aber, daß ın den einzelnen Siaa  en die Bestimmungender Bürgerlichen (G(Eesetzbücher 1n dieser. aterle voneinanderabweichen

1N7z . Dr Ferdinand Spiesb erger.
Spendung der Firmung in Jodesgefahr. acC dem Dekret der

Sakramentenkongregation VO E eptembe: 1946 dürfen die azu
bevollmächtigten Priester die Fırmung NU.  F „Del Todesgefahr 321schwerer Krankheit“ spenden. Da „De1 Todesgefahrg schwerer
KTrankheit“ gewÖhnlich auch die Sterbesakramente gespendetwerden, erg1ibt sich VO  5 selber die Frage, 1ın welcher Reihenfolgedie penNdung 1n einem olchen geschehen soll i1ie fuürdie Keihenfolge wichtigen Gesichtspunkte 1nd TEel: Die e  under Sakramente innerhal des sakramentalen Gesamtorganismus,ihre verschiedene Heilsnotwendigkeit un! endlich die positivenBestimmungen des Rıtuals

Innerhalb des sakramentalen Organısmus StTEe die aute
erster Stelle S1e verleiht dem enschen Urc den Tauficharakter
eine ontologische Gleichprägung oder » Assimilation das gott-menschliche aup des mystischen Le1bes dadurch das An=-
recCc. Aalıt das Leben des Hauptes, den 215 Christi. etz der
Mensch eın Hindernis, erhält das Christus-Leben auf TUN!
dieser Christus-Struktur auch WIT.  1@ Er WI1Ird ZU ebendigenGliede des priesterlichen Haupntes Die Gleichprägung mı1ıt
Christus WIrd vertie 3156 den Charakter der Firmung äahrend
der Taufcharakter das 1e: mıiıt Christus gleichgeformt hat, 1NsS0o-
fern Gott-Mensch un daher wesenna Priester ist.  9 präg der
Firmcharakter das 1e CNTIStUusS gleich, insofiern T1STUS der
VO priesterlichen Geist Erfüllte und Getriebene 1St. Das gefirmte
GHhed erhält durch den Fırmcharakter das Anrecht auf diıe Gelstes-
u  e die T1STUS se1t seliner Priesterweihe ın der Inkarnation in
seinem Herzen irgt, unid, Wenn der Mensch beim Empfang des
Sakramentes eın Hindernis setzt, empfäang auch WIFTr:  16 dıe
Fülle des Geistes Christi Wie das aup 1n der Ea dieses Geistes
die „obJe.  1ıve rlösung der Welt vollbrachte, soll das gefirmte
Glied 1n der Da des gleichen Geistes die „subjektive‘“‘ Erlösungdurch Selbst- und Fremdheiligung vollbringen. Ihre Vollendungunıd Kröonung erreic die Verbindung Christi mit seinen Gliedern
1mMm. dritten Inıt1atiıonssakrament, 1n der Eucharistie, w1e bısher.
sich 10ß Urc die Ta des Gelstes mıiıt dem liede verbinden,
sen sıch L11U T1STIUS das aupt selbst ın der Eucharistie Sub-
stanzlell ın das 1ı1e e1n. Mit der Eucharistie ist die „INCorporati
1n Christum‘“‘ vollendet. Die übrigen Sakramente haben U  (a
mehr subsidiären, DZW. omplementären Charakter Sollte die Ver-
bindung zwischen aup und Glıed reißen, wird sS1e Ure die
Buße wiederhergestell Und naht der JLag; das Christusglied
für immer mi1it dem Haupte 1n der ffenbarkeit des Himmels Ver_r-
einigt werden soll, wIird VO etzten der Sakramente, der
hl Ölung, vVvVon den Überbleibseln un:' Wunden der Suüunde geheilt
und alle Not un! Gefährdung der etizten Stunde gestär.
Das ist die Reihenf{folge der Sakramente innerhal des sakramen-
talen Gesamtorganismus. In dieser Reihenfolge . zählt sS1e das ehr-


